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Zcntralorqan der Vereinigten Sozialdemohrati feben Partei Deutfehtands

England und die üeutfihen Wahlen .
Keine Einmischung — aber stärkstes Interesse .

Aus London wird u » s m> » fiihreadeu Sreisea der Ar -

beiterpartei geschrieben :
Es sind in letzter Zeit hier Berichte eingetroffen , wonach die

äußerste Rechte in Deutschland dermaßen stark zu werden droht , daß

ihr Siez bei den kommenden Reichstagswahlen in den Bereich der

Möglichkeiten gerückt sei . Auf Grund von Aeußerungen der leiten .

den Persönlichkeiten des jetzigen Kabinetts können wir die Der »

sicherung geben , daß diese Berichte in vowning - Street ( die Loa -

doner wllhelmstrahe . Red . d. . v . " ) mit Sorge ausgenommen
werden . Selbstverständlich wollen die Mitglieder der britischen

Regierung unbedingt vermeiden , irgend etwas zu unternehmen , was

als eine Einmischung in die inneren Angelegenhelten eine » an -

deren Landes angesehen iverden könnte ; aber ihre Zurückhaltung

vermag uatürllch nicht , die Talsache au » der Welt zu schaffen , daß

sie im Hinblick auf diese Entwicklung sehr ernsthaft besorgt sind .
Da , unmittelbare Hauptziel der auswärtigen Polllik Mardo -

nalds ist die Wiederherstellung des internationalen guten
willen » und geordneter Verhältnisse in Europa . Macdonald

selbst hat wiederholt seine Absicht zum Ausdruck gebracht , die Frage
der Reparationen und die anderen damit zusammenhängenden Pro -
bleme in Angriff zu nehmen , sobald der Bericht der von der Re -

parationskommission eingesetzten Sachoerständigenausschüfle vor -

liegen wird . Der Ton der französischen und der englischen Preste

während der letzten Wochen wird als ein günstiges Vorzeichen für
den Erfolg dieses Werkes angesehen . Allerdings wird hier die

Mitwirknng der deutschen Regierung als ebenso

wesentlich empfunden wie die Mitwirkung Frankreik », wenn endlich
die wirren , die Europa seit dem Waffenstillstand heimgesucht haben ,

beigelegt werden sollen .
Aus diesem Grunde hat auch Minislerpräfldent Macdouald

sütizst in einer Unterredung mit einem französischen Journalisten

au : geführt , er würde aufs tiefste jedeu Schritt bedauern , der geeignet
sei , Deutschlands Beteiligung au Verhandlungen zu störeu . deren

Erfolg ihm für das künftige Wohlergehen Deutschlands ebenso not -

wendig erschein « wie für den Frieden und die Wohlfahrt ganz
Europa » . Aach solchen und Shnllchen Erklärungen von autoritativer
Stelle kann ohne Sorge , dadurch etwa ein Dementi zu veranlasten .
ausgesprochen werden , daß der MInlsterprösident und sein « Kol -

legen einig sind in der ernsten Hofsuung . die deutsche Polllik werde

— welche Regierung auch ans dem neuen Reichstag hervorgehen

wöge — von jenem Geist der internationaleu Gemein -

schaftsarbeit durchdrungen sein , der nach ihrer Ueberzeugung
allein die wiederausrlchlung Europa » verbürg .

Macöonalüs Zrieüensbemühungen .
Pari », 25 , März . ( MTB ) Die Morgenbläiter drücken sich äußerst

unbestimmt über die gestrige Unterredung des französischen

Botschafters mit Macdonald aus . die anderthalb Stunden

in Anspruch genommen Hot. Nach dem . Matin ' ist außer über Allge .
meinheiten nur über eine einzige bestimmt « Frage gesprochen worden ,

nämlich über die Frage , wann

der Bericht der Sachverständigen

d- r Reparationskommission übermittelt werde . Der französisch « Bot -

schafter hat von dem englischen Premierminister verlangt , er möge
wie Poinoare von den französischen Sachverständigen von den

britischen fordern , daß sie die Enquete bald zu Ende führten . Pom -

carö wolle die interalliiert « Diskussion über die Sicherheit », und

Reparationsfrag « recht bald anschneiden , möglichst im Lauf « des

April , wo er durch andere Geschäfte nich ' behindert sei .
Wei ' er sagt der „ Matin " , die Beröffentlichung des Gelbbuches

habe allein nicht genügen können , den englischen Premierminister

über die französische Ansicht aufzuklären . Er Hab « möglicherweise

geglaubt , daß die französisch « Regierung sich an die gegenseitigen
Allianz - und Garantieformeln halte , während sie im Segenteil geneigt
sei , mit Rücksicht auf die vitalen Inte reffen Frankreichs

die Slcherheitsfrage

von allen Gesichtspunkten aus zu prüfen . Wenn Macdonald lieber
einer allgemeinen europäischen Regelung zustimmen
wolle , könne man dos begreifen und darin dos Gute erblicken , daß
er die Notwendigkeiten der französischen Verteidigung zu berück -

sichtigen such «. Bis zu den deutschen Wahlen werde die

Debatte über die Sicherheitsfmg « allerdings emes wesentlichen El «-
ments entbehren .

w euu die Wähler ein « rechtsgerichtete Mehrheit in den Reichstag
schickten , dann wäre es unnütz , weitergehende Kombinationen in

Frage zu ziehen , da man nicht auf den guten willen Deutschland »
bauen könne .

Der französische Botschafter sei nicht beauftragt gewesen , Vorschläge
zu unterbreiten . Es sei auch zweifelhaft , ob Macdonald solche ge -
macht hob «. Aber soweit diplomatische Verhandlungen nützen
könnten , sei «« gut , daß vor den wichtigen Zusammenkünften des
kommenden Monats das Terrain geebnet werde�

Laut „ Petit Parisien ' ist auch die pfälzischeAngelegen -
heit , insbesondere die Frag « der bayerischen Beamten , berührt
worden . E » sei auch sicher , daß der französische Botschafter Mocdo -
notd mitgeteilt hob «, daß sich die französische Regierung , wenn sie
sich auch nicht weigere , einer

Aenderung des Bcsehungssystem » im Ruhrgebiel

zuzustimmen , doch zur vollkommenen Räumung dieses Gebietes nicht
ent fließen könne . Jedenfalls hätten die beiden Staatemänner in

Verbindung mit dieser Frage auch von dem Psändersystem gesprochen .
Der französisch « Botschafter habe , wie leicht zu erraten sei . die Un -

Möglichkeit hervorgehoben , auf die beschlagnahmten produktiven
Pfänder zu verzichten , außer in dem Fall «, daß die Alliierten sich
darüber verständigten , sie durch ebenso wirksame Garantien

für die Gesamtregelung zu ersetzen . In der Hauptfach «
aber habe die Unterredung der Sicherheitsfrage gegolten .

Ei » offiziöser Kommentar .

Pari » , 25 . März . sWTv . ) lieber die gestrige Unterredung
zwischen dem englischen Premierminister Macdonald und dem
ftanzösischeu Botschafter berichtet havas au » London : Die Unter .
redung habe der eugllschen Regierung Gelegenheit gegeben , sich da -
von zu überzeugen , daß die sranzösche Regierung die Garantie .
die sie zurzeit im Ruhrgebiet in der Hand habe , nichlohnekom -
pensationen ausgeben könnte , wenn im Laufe de » der -
zeisigen Meinungsaustausche » neue Modalitäten gesunden
werden sollten , so könnten sie ihren Ausdruck in einem S o m p e n -
sation » system erhallen , das die Möglichkeit böte , etwas den
produktiven Pfändern Gleichwertige » zu schaffen . An eine Aende -
rung de » derzeitigen Stande » der Dinge sei nicht zu denken , solange
Deutschland seine Verpflichtungen nicht erfüllt habe .

Die Presse unterstreicht die große Bedeutung , die man in poli -
tischen Kreisel ' dieser Unterredung beimesse . Zn diplomatischen
Kreisen betrachte man da » Ergebnis als ein gute » Vorzeichen
für die . zweite Phase der Unterhandlungen " . Man halte dlese zweite
Phase für bevorstehend , obwohl darauf hingewiesen wird , daß die
engsische Regierung wiederholt der Ansicht Ausdruck gegeben Hab «.
daß nach Ihrer Auffaflung eine Erörterung der Fragen selbst nicht
staitflnden könne , bevor der Bericht der Sachverständigen der Repa -
rationskommission überreicht worden sei .

verteiülgersprücbe im yitler - prozeß .
Bon Gefühle « , Notwehr , Karthago und anderen Dinge « .

In den letzten Tagen während der Plädoyers ist unter den An -

geklagten ein « allgemeine . Uebermüdungskrankheit ' eingetreten . Vor

zwei Tagen ließ sich Brückner beurlauben , gestern Krie -
b « l, und heut « haben sich Hitler und Pöhner beurlauben

lassen . Rechtsanwalt Roder sprach von der Uebermüdung der An -

geklagten durch die 1ü Stunden täglich andauernden Verhandlungen
und regt « längere Erholungspausen an . Der Vorsitzende aber

meinte unter dem Schmunzeln des ganzen Gerichtshofes , die Herren

Verteidiger sollten sich "bei den in der Tat ungeheuer ausgedehnten
Plädoyers lieber etwas beschränken .

Dann erhielt Just izrat Schramm für den angeklogten Fuhrer
der Reichskriegsflagge , Hauptmann Röhm , das Wort . Aus seinem
ebenso phrasenreichen wie inhaltlosen Plädoyer einig « Kostproben :

1. Die Kahr Lossow . Seißer haben ein schweres Verbrechen
an „ Seiner Exzellenz " Ludendorff begangen . „ Man hat sogar
Haftbefehl « gegen unseren großen Feldherrn erlösten , um den

' uns die ganz « Welt beneidet . Das Blut bleibt
e ' nemln denAdernstehen , wenn man denkt , daß der groß «
Feldherr von einem oder zwei bayerischen Soldaten in der Nacht
hätte aufgegriffen worden können . "

2. ». . . DasBlutbadamOdeonsplatz kommt auf die ,
die aus kleinlicher und niedriger Rache und persönlichem Ehrgeiz
den Befehl zum Feuern gaben . Und au » dem Blut , das dort ge¬
flossen . wird einst der Geist Exzellenz Ludendorffs ausschweben mit

d� furchtbaren Anklage : Hier ist von bayerischen Soldaten auf mich

geschossen worden . "

3. Leder von uns weiß , daß der ganze Norden

auf die befreiende Tat wartete . In Berlin war der Marsch n,ch
dem Norden zu einer Kabarettnummer geworden , die stets
großen Beifall auslöste . "

4, „ Ein bekannter Rechtslehrer hat den Satz geprägt : „ Es gibt
Fäll «, w denen das Urteil mit dem Befühl befolgt , mit dem

Verstand begründet werden muß . " § 53 . der von der Notwehr
spricht , gibt Ihnen die Möglichkeit , «in Urteil zu fällen , dos dem
gefunden Rechtsgefühl des Volkes entspricht . Volkesstimm « ist Gottes -
stimm « . Und das Volk hat fein Urteil längst gefällt . "

S. „ Angenommen , in Berlin wird die Entwicklung so. daß
über dem Reichstag die rot « Flagg « weht . Wer würde
dann da » Befreiungswerk wagen , wenn der Staatsanwalt mit dem
Hochoerratsporagraphen hinter ihm steht . Der 8 81 war für die
Monorchie gemacht Mein Rechtsgefühl bäumt sich dagegen
auf , daß dieser Paragraph die Verfassung schützt , die das Gesindel ,
die Verbrecher und Hochverräter sich selbst geschaffen haben . "

tz. „ Auch die jungen Männer , die den Lumpen Heinz
Orbis abgetan , könnte kein deutsches Gericht verurteilen . Genau
so liegt der Fall hier . "

7. „ Der Zusammenbruch von Karthago hat «ii <«
verfluchte Aehnlichkeit mit dem Dolchstoß gegen Deutsch -
land . Greifen Sie in die Speichen des rollenden Rades
und oerhüten Sie , daß Deutschland das Schicksal Karthagos teilt . "

Die Dorfe „ etwas freimülicher *.
Heute gestaltete sich die Tendenz an der Berliner Börse etwa »

freundlicher . Die Spekulation führt die festere Tendenz auf die jetzt
einsetzenden Internen tionskäufe der Banken zurück.
Es kommt hinzu , daß die schwersten Verlust « au » der

Frankspekulation , soweit « sich um sofort fällige Engage -
ments handelt , zunächst gedeckt fein dürften . Gestern fanden
im Usancehandel nach freiwillig « Exekutipnen statt . Infolgedessen
stieg der Frank an einzelnen deutschen Börsen gestern bis zu
einer Parität von 74 für das englisch « Pfund . Nach dem Auf -
hören dieser Deckungskäufe macht sich eine neue Dsrflauung der

französischen Valuta bemerkbar . Heute wurde in Berlin das eng »
lische Pfund mit 79 Frank gehandelt .

Unsere pflichten für Sie Fugend .
Von Gustav Hoch - Hanau .

In Hiesem Jahre rächt sich jetzt , da die herangewachsene
Jugend aus der Schule entlasten wird , besonders schwer die

ungenügend « Fürsorge für die Heranbil -
dung eines tüchtigen Arbeiter - Nachwuchses .
An mehr oder weniger schönen Bestimmungen auf dem

Papier fehlt es freilich nicht . Di « Gewerbeordnung enthält
eine Reihe von Schutzvorschriften , die Handwerks - und Ge -

Werbekammern betätigen sich auf diesem Gebiete , vor allem

aber haben es auch die Gewerkschaften nicht an den nötigen
Anregungen fehlen lasien und sind in vielen Tarifverträgen
für die Lehrlinge und Jugendlichen eingetreten . Auch das

Reichsarbeitsministerium fehlt hier nicht . Der Präsident der

Reichsarbeitsverwaltung hat im Mai vorigen Jahres „ M -

gemein « Bestimmungen für die Berufsberatung und Lehr -

stellenvermittlung " bei den Arbeiisnachweisämtern und außer¬

halb derselben « lasten . Darin heißt es z. B. : Die Berufs -

beratung und Lehrstellenoermittlung bei den öffentlicher !

Arbeitsnachweisen hat sich zu erstrecken auf

») die planmäßige Vorbereitung der Berufswahl Iugendlkeyes
mrd die Aufklärung der Oeffentlichkeit über Berufsftagen ;

b) die Erteilung von Rat und Auskunft in allen Fällen , welche
die Berufswahl sowohl beim Eintritt in das Berufsleben wie beim

Berufswechsel und die Berufsau ' bildung und Berufsfortbildung

betreffen ;
c ) den Nachwel » von beruflichen Ausbildungswerkstätten ;

ä ) die Vermittlung in beruflich , sittlich und gesundheitlich ein¬

wandfrei « Lnlern - und Lehrstellen .

Was die öffentlichen Arbeitsnachweise nach dieser Rich -

tung hin tatsächlich leisten , mag dahingestellt sein . Entschei -
dend ist vielmehr , daß die augenblicklichen ungünstigen Der -

Hältnisse : Arbeitslosigkeit oder ungenügender Verdienst es
vielen Eltern aufs äußerste erschweren oder geradezu unmög -
sich machen , ihre Söbne und Töchter so für den zukünftigen
Beruf ausbilden zu lasten , wie es nötig wäre und wie sie selbst
es wünschen . In solchen Fällen versagt die

jetzige Fürsorge so gutwie ganz .

Ader auch mit d « Beschaffung wirklich passender Lehr -
stellen ist es schlecht bestellt . Rur zu oft haben sich Eltern
bereits fett Monaten bemüht , ihr Kind in eine paffende Stelle

S bringen , und schließlich müssen sie den Lehroertrag ab -

ließen , obgleich sie nicht dos nötige Zutrauen zu dem Lehr -
meiste ? haben . Außerdem gibt es Lehrmeister genug , die

zunächst den besten Eindruck machen , sich bald aber als völlig
unfähig für ihre Aufgabe erweisen . Die Gewissenlosigkeit
mancher Betriebsleiter in der Ausbeutung jugendlicher Arbei -
ter und Arbeiterinnen ist geradezu grenzenlos . Das mögen
einige Belege aus den letzten Berichten der Gewerbeaufsichts -
beamten beweisen . Aus dem Regierungsbezirk Arnsberg heißt
es : In dem Vorraum einer Beizerei des Lüdenscheider Be -

zirkes wurden jugendliche Arbeiterinnen mit dem Einpacken
kleinerer Metallgegenstände beschäftigt . Da sie hierbei
den austretenden Säuredämpfen ausgesetzt
waren , mußte die Beschäftigung untersagt werden . — In
einer Anzahl Metallwarenfabriken wurden jugendliche Ar -
beiter bei Bedienung d « maschinell angetriebenen Pressen
angetroffen , obgleich mitunter sogar die not -

wendigen Schutzvorrichtungen fehlten . —

Ebenso wurden mehrfach Jugendlich « an gefährlichen
Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigt . — Nicht
selten wurden Jugendliche bei solchen Arbeiten festgestellt , die

ausdrücklich durch Gesetz verboten sind , z. B. in Fabriken feuer -
fester Steine bei der H a n d f o r m e r e i . in Ziegeleien bei
der Beförderung der Rohstoffe , im Steinbruch
beim Verladen von Schuttmafsen . in Glashütten
bei der Herstellung des Gemenges im Ge -

mengeraum . — Im Regierungsbezirk Wiesbaden wurden
in einem Betriebe zur Verarbeitung von Flachs trotz vor -

ausgegangener Verwarnung Jugendliche in der

Handhechelei angetroffen : und in mehreren Stein -

brüchen wurden Jugendlich « bei der H e r st e l l u n g von
K l e i n s ch l a g beschäftigt .

Auch aus Handwerksbetrieben hört man Klagen :
In Baden beschäftigte ein Mechaniker sieben Lehrlinge .
mit denen er Lehrverträge abgeschlossen hatte . Da ihm ein

Gesell « nicht zur Seite stand , konnte von einer ge -
regelten Ausbildung d « r jungen Leute keine
Rede j e in . — In Württemberg wurde in einer Buch -
druckerei auf dem Land « die Arbeitszeit bis wöchentlich
SS Stunden verlängert : auch wurden die Lehrlinge zu
Feld - und Gartenarbeiten bis Uhr abends

herangezogen .

Endlich noch einige Beispiele aus den k a u f m ä n n i -

scheu Betrieben . Aus dem Bezirk Nürnberg - Fürth : An
einer planmäßigen Ausbildung der Lehrlinge fehlte es recht
häufig . Fünf Lehrlinge wurden fast ausschließlich zu gewerb -
lichen Lager - , Keller - und Gartenarbeiten verwendet . — In
Baden mußten in einem Baugeschäst die kaufmännischen Lehr -
singe Baumaterialien ausladen und auf den Bauten Abfall -

holz zusammenlesen . Di « meisten Klagen liefen aus Eisen -
Handlungen ein . Da hier oft kein gewerblicher Arbefter be -

schäftigt wurde , mußten die Lehrlinge auch die vorkommenden

gewerblichen Arbeiten wie Ausladen verrichten , so daß sie
manchmal bis zum dritten Lehrjahre noch kaum mit

kaufmännischen Tätigkeiten betraut worden waren .

Die Sozialdemokraten in dem Reichstage und den Land -

tagen haben immer wieder auf dies « schweren Mißstände hin -



gemiesen , die sowohl ein « unverantwortlich « Versündigung an
den jungen Arbeitern und Angestellten als auch eme schwere
Schädigung der Gesamtheit sind� Insbesondere haben sie
darauf hingewiesen , wie notwendig es ist , daß die Groß -
betriebe gezwungen werden , mustergültige Lehrwerkstätten
für eine angemessene Zahl von Lehrlingen einzurichten . Auch
hierfür können wir uns auf die Feststellungen der Gewerbe -

aufsichtsbeomten berufen . So heißt es in dem Bericht über
den Regierungsbezirk Magdeburg : Von bestem Ein -

sluß nicht nur auf die handwerkliche Ausbildung der Lehr -
linge , sondern auch auf ihr Benehmen sind die besonderen
Lehrlingswertstätten , die bereits früher in einigen großen
Werken , in neuerer Zeit auch in kleineren Werken eingerichtet
worden sind . Sie sind von dem übrigen Betriebe vollkommen

abgeschlossen und ermöglichen es . daß für diesen Zweck be -
sonders geeignete Lehrmeister die Lehrlinge während der
beiden ersten Lehrjahre planmäßig ausbilden und überwachen .
Im Regierungsbezirk Arnsberg ist „erfreulicherweise " wieder -
um ein größeres Werk in Lippstadt zur Einrichtung von Lehr -
lingswerkstätten geschritten . Die Dortmunder „ Union " hat
ihre Lehrlingswerkstatt mit Werkschule durch Vermehrung der
Lehrkräfte und Aufstellung neuer Maschinen erweitert . In
der Lehrlingswerkstatt arbeiteten durchschnittlich 130 Lehr¬
linge . Die Werkschule wurde von 489 Schülern besucht . An
Lehrkräften standen ein chauptlehrer fGewerbelehrer ) und
18 nebenamtlich beschäftiote Lehrer zur Ber - ügung , unter
ihnen Werksingenieure , Meister , Lehrer der Mascyinenbau -
schule und Volksschullehrer . Die Leistungen der Lehrlinge
sowohl dieser als auch anderer Lehrwerkstätten und Werk-
schulen als auch das Betragen der jungen Leute außerhalb des
Betriebes waren nach Mitteilung der Schulleitungen durch -
weg zufriedenstellend . In dem Bericht über den Be -
zirk Oberboyern - Land werden als bemerkenswert die Lehr -
Werkstätten der Deutschen Werke A. - G. , besonders die Werke
in Dachau , hervorgehoben ; sie weisen hervorragende
Lehrlingsleistungen auf .

Solche Erfahrungen verpflichten uns , Gesetzgebung und
Verwaltung dahin zu drängen , daß alle Großbetriebe ver -
pflichtet werden , in dem erforderlichen Maße die Einrichtungen
. zur zweckmäßigsten Ausbildung des Arbeiternachwuchses . zu
schaffen . Außerdem darf es nicht länger an der Fürsorge
fehlen , die es selbst der ärmsten Familie ermöglicht , ihre
Kinder gründlich ausbilden zu lassen . Bor allem aber haben
die erwachsenen Arbeiter und Arbeiterinnen in ihren Gewerk -
schasten und in den Betrieben für die Arbeiterjugend einzu -
treten .

Ein großer Unbekannter .
Der Pommerschc Landbund in Ekstase .

Es war der Pommerfche Landbund , der ganz besonders
völkische , der in den kritischen Nooembertagen , als der Aus -
nahmezustand übers Reich verhängt wurde , in die Welt tele -
graphierte : „ Wir stehen treu zu Herrn v. Kehr ! " Was einer
Kriegserklärung gegen das sündige Berlin gleichkam .

Ach ja , es war eine Freude in den poinmerschen Bauern -
herzen , wenn sie des bayerischen Bismarck gedachten ! Man
erinnert sich heute noch ,nit geheiniem Gruseln jener Stunden .
da Kahr als Gast in der dritten Generalversammlung jenes
Landbundes erschien und dos Organ des Bundes folgender -
maßen berichten konnte :

„ Zu prächtigem �vherizoUernwetter zerriß die Sönv « iim Frei¬
tig . den 20. Januar , die Wolken , als mit dem Zuge von Berlin her
ener große Unbekannte elnllef . der auf dem Programm der General -
« rsammlung als Redner über die wirtschaftliche und politische

sag « Deutschlands statt namentlich mit * * *
angegeben war . Mochte

es dieses geheimn - isvoll « Etwas fein , was besonders anziehend
wirkte , oder auch der Wunsch der Landbevölkerung , einmal in
Stettin sich anzusehen , wie denn nach außen hin die
' Macht des Landbundes zum Ausdruck komm « . — jeden -
falls war der Saal der Turnhalle für die Generalversammlung bis
«uf den letzten Platz besetzt , und es mußten die Türen zu den Em -

Psychologie öer Kinöerzeichnung .
Wir all ? haben solche Jugeubwerte geschaffen , mit dem Griffel

auf der Schiefertafel , in unbewachten Augenblicken auf den Rändern
der Schulbücher , mit Bunfftrst und Tuschkästen , noch eh « man uns
eizieherisch von Pastellfarben und Aquarellzeichnungen sprach , und
oft gemig war der Gipfel die Riesenkreidezeichnung am Zaun des
Nachbarhauses , die durch den schlichten Hinweis : „Fritze ist dos "
entschiedene Porträtabsichten darlegte . Was früher unbeachtet von
den „ Großen " beiseite gelegt wurde , wird heute gesammelt , sorg -
kältig gesichtet . Wissenschaftler und Forscher bemühen sich um diese
primitiven Dokumente kleiner Menschenfeelen .

E » handelt sich hierbei nicht um pädagogisch « Betrachtungen , um
den Einfluß des Zeichenunterrichts oder ähnliches . Man versucht
iiielmehr aus möglichst unbseinflußten Kinderzeichnungen den
vsychischen Geholt herauszukristallisieren und nach den versckieden -
ften Richtungen hin auszuwerten . Man hofft auf dieser Basis der

Lösung von Problemen wie „ Hat das Kind Phontosi « ? " , „ Wie stellt
sich der Zusonrmenhang zwischen Kmdcrzeichnungen und der Pro -
duktion der Kunstler , vor ollem der „ Primitiven " dar ? " . „ Was
ergibt ein Dergteich mit den Arbeiten Geisteskranker ? " näherzu .
kommen . Dan diesem . Gesichtspunkt aus

'
hat das Institut für

Kulturforschung ein Internationales Archiv für
Kinderzeichnungen angelegt . An den Beginn der Son,m -

long — um gleichzeitig auch weite Kreis « für diese » neue For -
schungsgebiet zu interessieren — setzte die Leitung ein « Ausstellung
von 250 ruffifchlen Kinderzeichnunqein .

Mon findet in diesen Blättern in Blefftist . Buntstift und Aqua -
rell wenig , wo « mon als spezifisch ricksisch oder was man als be -
sonders charakteristisch für das ländlich « Sowietkind bezeichnen
könnt, : . Käbn « Häuser , Blumen . Nein « Darstellungen aus dem
l ' eben , insbelondere von junaen Kindern dargestellt weisen kaum
rationales Gwräqe auf . Wenn auch hier der Samowar , die

russische Teemaschine , einmal sorgfältig hingezeichnet ist. auf einem
anderen Blatt d- r echt russilche Kirchturm im Hinterqnmde der
Londlchost austauchf . so sind dieses doch Nebensächlichkeiten in der
primitiven und , wenn man hieraus einen gewist vorschnellen Schluß
- - ' kwn möchte , internationalen Emvfintnmgswelt des Kindes . Ganz
öhntich ' Wiedergaben von Natureindrücken kam ? man auch bei » n -
k- ren Kindern sesfftellen . Bei der Betvachtung der russischen Kin -

ker�ichmmgen darf man natürlich auch den wesentlichen Faktor
nid * außer acht lasten , daß die kleinen Zeichner in Kinderheimen
out dem Lande leben und ihnen so umfangreiche Themen wie

>. B das aeschäftiae oroststädtische Strastenleben mit seinen Autos ,
Dahnen und was sonst alle « in den Gesichtskreis des Stadtkindes
tri ?? vönin fremd sind .

In Lem' nstetes Buch , . K in d « rz e i ch N U n' g e n " in der Aus -

stellirng dte 1921 von Fr > st Wickert in Mannheim veran -
sml � w»rd ! >. in den Arbeiten des Lei . pziaer Kultur -
�' storisifirn Instituts find mit die ersten Schritte aus dem
Forstl - cn - oneb de » K- nd »rzeichnmraen gemacht worden . Do » B- ' r -
lnor Insiiwt «ir Kulwrfoxschung h « si * tiefem ArbsitApbiet zu -
ateno echt m? stulommenhana mit der „ Psychologie des manu « llen

Schaffens " , Hier wurve « die interessanten „ Malerhände im

poren geöffnet werden , damit die Füll « von Menschen , welche im
Saal keinen Raum mehr fanden , sich von oben her mit anhören
konnte , was der Londbund und die nahestehenden
Freund « heute einer treuen Mitgsiederfchar zu sagen hotten . "

Ja , es war ein wonniger Tag , dieser 20 . Januar 1922

init dem Hohenzollern - Wetterl Der „ große Unbe -
kannte " hätte freilich lieber W i t t e l s b a ch - Wetter gehabt ,
aber in der Rot und in Pommern . . . . ! Kurz und gut , die

robusten Agrariergeftallen gerieten in spiritistisch « Berzückung .
als der Schleier vom Bild von München fortgenommen wurde :

„ Als Geheimrat Voigt geendigt hott « und Herr v. Heydebveck
als Versammlungsleiter den Unbekannten mit den Worten

begrüßt «: „ Und nun , mein « Herrschaften , habe ich Ihnen ein erfreu -

liches Ereignis mitzuteilen , unter uns ist der bayerische INinister -

Präsident a. v . Dr . v. Kohr erschienen " , da war es , als ob der ganze
Saal wie elektrisiert von einem einzigen Funken , der au » dem Hirn
und au » dem herzen diese » Mannes unter die Menge sprang , in die

Höhe getrieben wurde , „ und e» wird den ganzen Teilnehmern der

Generaloersammlung bl » an ihr Lebensende ein unauslöschlicher
Eindruck sein , den Mann sprechen gehört zu hoben , auf den nach

heute ganz Bayern schwört . . . . "

Das war damals ! Und dann kam der kritische Monat

des Jahres 1923 , als die „ Herren aus dem Norde ? ? " ,
von denen im Hiller - Prozeß so viel die Rede ist , mit Kahr am

Staatsstreich schmiedeten , als der Landbund in völliger Ber »

kennung der Sachlage aus seiner spiritistischen Verzückung
heraus in die Welt telegraphierte : „ Wir stehen treu zu
Kahr . . . ! "

Inzwischen ist Katzenjammerstimmung eingetreten . In -

zwischen hat man eingesehen , daß der „ große Urlbekannte "

imr allzu bekannt geworden ist und jetzt zu den Leuten gehört ,
die man bittet , nicht Unter den Linden zu grüßen . Man denk « ,
was der Sonderberichterstatter des „ Tag " über feine Ver -

nehmung schrieb :

„Leise , rauh , manchmal brüchig erklingt «ine zitternde Stimme .
Was Kahr erwidert , zeigt so erschreckend geringe politische Einsicht ,
daß mau starr ist vor Schreck . Das wäre , denkt man , ein Staats -
mann der neuen Zeit ? Aufhören , möchte man rufen . Auf -
hören ! E , ist genug ! "

Und dieser Sonderberichterstatter war doch ain 8. No -
vember für sein deutschnational - putschistisches Blatt extra nach
München gereist , uin den großen „ Aosprung " Kohrs mitzu -
erleben !

Jetzt sind alle von Kahr enttäuscht , die ihn früher in den

Himmel erhoben . Wer sie sind olle durch ihren Heros mit -
blamiert , die völkischen Narren , die an ihn glaubten , und
die agrarischen Drahtzieher , die in ihm ein Werkzeug ihrer
gegenrevolutionären Pläne erblickten Kahr hatte in Bayern
die Reichsgesetze außer Kraft gesetzt . Das glaubten die nord »

deutschen Agrarier auch in Preußen fertigbringen zu können .
Man soll sich deshalb bei der Wahl am 4. Mai dieser sauberen
Bundesbrüder erinnern !

Sie lebet noch . . .

Nämlich die altpreuftische konservative Partei .
lltach der . Kreuzzeitung " hat cm? Montag ein « Sitzung des

Enger « ? Vorstandes der Deutschkonservatwen stattgefunden , die
seit der Revolution ihr Eigenleben aufgegeben und sich schcrmooll in
die Deutschnationak « Partei geflüchtet hatten .

Man erfährt jetzt , daß der alt « Heydebrand aus Gesundheits -
gründen den Vorsitz niedergelegt hat und daß Westarp fein
Nach ? o l g « r sein soll . Der Vorstand der alten Adeispartei ( zweiter
Vorsitzender ist Graf S « i d l i tz - Sandrecztijhat auch Nicht -
linien für die Reichstogsnjohl herausgegeben . Natürlich ganz
deutschvölkisch . Seitdem „ deutschnational sein
deutschvölkisch fein " heißt , kehrt m jeder Kundgebung dieser
Seit « das Wort völkisch wieder .

Dl « Kraefe - Wulle - Henning - Hitler lachen darüber . Besonder »
wenn sie an den Brief de « Grasen Westarp über die Bor -
züg « de » Judentums denken !

Film " festgehalten . Ebenso wie unsere großen Künstler . Lieber -
mam ? . . Sleoogt , Eorinth , Orlik . Pechstvin u. a. ihre Hände hier
im wahrsten Sinn « des Wortes in den Dienst der Wissenschast
stellen , gedenkt das Institut nun auch ais streng wissenschaftliches
Veraleichsmaterial Kinder der verschiedensten Altersstufen beim
Zeichnen aufzunehmen .

Die Zeichnungen der Russenkinder sind nur »in verschwindend
kleines Mater , oi . große und umfangreiche Scmiiteimgen werden
nötig sein , um als Grundlage für den Forscher zu dienen . Der
Leiter des InstitMs für Kulturforschung richtet daher die Bitte an
alle , mitzuhelfen am Ausbau des Archivs . „ Jede Zeichnung , aber
auch jede Menge von Blättern ist hochwillkommen . Wenn irgend
möglich , wird gebeten , mit der Bezeichnung I . oder M. zu ver -
merken , ob «in Junge oder ein Mädchen der Urheber ist , serner das
Alter und , soweit bekannt , ob die Arbeit au » eigenem Anteieb . ob
sie frei erfunden , nach einem Thema oder nach Notureindrücken
gemacht ist . Bei kleinen Kindern ist es erwünscht , für schwer Ent «
zifferbares die Deutung des Kindes auf einem Zettel beizufügen ,
an ? besten mit Nummern an den einzelnen Stellen . Wertvoll sv ' d
Bemerkungen , ob es sich im ? ein Stadt - oder Landtind handelt .
über die sozialen Verhältnisse , in denen das Kind lebt , über seine
Begabung , seinen Gejüttdheitszustaird usw . E » muß nochmals hin .
zugefügt werden , daß es sich um jede Bildäußerung des Kindes .
auch des kleinsten , handelt , gleichviel , ob in Farbe oder in Stifte
Zeichnung , daß sie aber für die im Institut geförderten Zwecke mög -
lichst ohne Deeinslussung durch Zeichenunterricht fem nnissen , also
möglichst frei « Kinderschöps , ingen . "

Meine Laute .

An einem Wintertag — als ich in Westfalen auf einem Berg -
merk arbeitete — erhielt ich sie. Von meinem Bater . Als Weihnacht ? -
gcschenk . Sie lag in einer großen Kiste verpackt — wie ein Kind -
lein in einem Sarg So sagte der Postbote , der ächz «? id die Kiste
gebracht hatte . Und war doch kein totes Kindlein . War eine leben -
dige Braut , die sang und rief . . . Ich hatte die Laute in der Dach -
stub « an «inen Haken gehangen und an einem Abend „ Else " ge -
taust . Ja sogar : Goldelse ! Sentimental ! wird mancher sagen . Mir
war es ein tiefes Bedürfnis . Ein goldhaariges Mädchen war ge -
sterben . Die hatte ein gutes Herz und hieß Elf «. ' Und beinah « . . .
Dos Model starb also . Wäre es leben geblieben , wäre es meine
leibhaftige Goldelse geworden . Run heißt die Laut « Goldelse und
ist mir ein « liebe Braut — neben der richtigen . Und wenn alles
über mich kommt — oll « Sorge , alle Rot und aller Kummer und
ich vermeine , ganz darin ertrinken zu müssen , dann greif « ich zu
der Laute und schlag « die Saiten . Ein « . . . zwei . . . mehr sind
wohl nicht drauf . Eine kupfern «, brummend « und eine helle , sin -
gende . die « wen Silberglonz bat . Sie ist wie «n? Kinkerlcjcheln . . .

Ich kann heut « noch nicht spielen . Und greise dock? in die Saiten .
In die eine , in dl « beiden und zupfe tiefe und hohe Klang » hervor ,
hele sie heraus aus Saite und Holz und lasse sie über melnkm
wundin Herzen flattern m e Schmetterlinge über aufgerissene Früh -
lingserdc Und weih und fühle dann , wie das Lebe ? ? in meine
Brust greift und dort in die Saiten faßt . . : m eine, : - in zwei, . ,

der Parteitag verschoben .
Der sozialdemokratische Parteiausschuß hat in seiner Hey -

tigen Sitzung nach kurzer Aussprache einstimmig den Beschluß
gefaßt , den Parteitag , der am 13 . April in Berlin beginnen
sollte , bis nach den Reichstagswahlen zu vertagen .

die gestohlene Wahrheit .
In Sachen der vom „ Montag - Morgen " veröffentlichten

„ Stahlhelm " - Dokumente melden sich nunmehr die

Ertappten . Sie können ckie Echtheit der Dokumente

nicht leugnen . Das Rundschreiben vom 11 . November ,

in dem von der Errichtung des Direktoriums und von Unter -

redungen mit Seeckt und Stresemann die Rede ist , entspricht
den Tatsachen . Der Entwurf über die Einrichtung und Hand -

habung der Diktatur ist gleichfalls echt . Er befand sich bei den

Akten der Bundesleitung . Der Stahlhelmbund verfällt auf
die tzaheliegende Ausrede , daß es sich hierbei um das Kon -

z e p t eines „ früheren " Mitarbeiters handle , der feit drei

Monaten „ aus besonderen Gründen " ausgeschieden sei,
Man kennt derartige B e r s ch l e i e r u n g s o e r s u ch e aus

ähnlichen Fällen zur Genüge . Die Oeffentlichkeit interessieren
nur die Tatsachen und die können auch von der Bundesleitung
nicht abgeleugnet werden

Interessant ist , was die Bundesleitung des „ Stahlhelms "
weiter zu der Sache zu sagen hat . Sie erklärt , der Entwurf

sei zusammen mit anderen bei der Bundesleitung als

„ Konzepte " aufbewahrten Akten von einem ungetreuen An -

gestellten g e st o h l en worden . Man werde sich demnach

wohl „ auf einige weitere , gleich wertbeständige Enthüllungen "
gesaßt machen müssen .

Enthüllungen oder nicht , wir meinen , es ist die Pflicht
des Staatsanwalts , sich für die Sache näher zu interessieren .
Der „ Stahlhelm " behauptet , eine unpositische . überparteiliche
Bereinigung zu sein und weist den Verdacht , ähnliches zu be -

treiben wie die illegalen geheimen Putschorganisationen ,

Srück. Wir wissen aber , daß er in verschiedene illegale
affenaffären verwickelt ist und daß er die Beschaffung

von militärischen Ausrüstungsgegenständen
wie Stahlhelmen und Uniformen betreibt . Die Veröffent -
lichungen des „ Mo? ? tag - Morgen " beweisen , daß er sich auch
in sehr aktiver Weise mit Politik befaßt , und zwar i n

hochverräterischem Sinne . Will man vielleicht
diesen Treibereien wieder so lange tatenlos zusehen , bis den

Herrschasten wieder einmal ein Putsch gefällig ist ?

Deshalb . . .

Der Reichstag muh desorgauifiert werde « :

Der kommunistische Bezirtsparteitag Berlin - Brandenburg er ,

läßt ei ??«n Aufruf an sein „ Volk " . Selbstverständlich und gar nicht

anders zu «rnxirten : Die Sozialdemokratie ist «in «

bürgerlich « Partei , sie hat „ bewußt und planmäßig , das Pro¬

letariat an die Bourgeoisie ausgeliefert " . „ Die Sozialdemo -
k r a t i e gilt es heute hauptsächlich zu schlagen , um die

Bourgeoisie zu schlagen ! "
In diesem Ton geht es weiter bis zum Schluß , allwo es heißt ?

„ Deshalb schickt in den Reichstag Kommunisten , die ihn so des -

organisieren sollen , wie es Liebknecht tat . "
Nim hat zwar Liebknecht den Reichstag nicht desorganisiert .

Er hat nur zweierlei erreicht : Einmal hat er sich selbst unmöglich ge -
macht , und dann , das ist das Schlimmere , die groß « Part ei der
Arbeiter gesprengt und sie in ihrer Schlagkraft gelähmt .

Deshalb können Kommunisten rmr von denen gewählt werden .
die ein Interesse daran haben , daß die Arbeiterschaft in dauerndem

Bruderkamps sich zerfleischt . Deshalb . . .

3n Osloberschlesien soll der deutsche Volksbund in Kattowitz vom
Völkerbund als rechtmäßige Vertretung der deutschen Miirderheilen
rechllich anerkannt worden fein . Der polnisch « Vertreter S k i r «

munt hat diese Entscheidung ausdrücklich angenommen .
keine Verlegung de » Archiv » von Aurich . Obwohl «ine Reih «

sachlicher Erwägungen für die Verlegung de » SiaatsarckivS von
Aurich nach Osnabrück sprechen , hat das StaotSministerium be «

schlössen , von einer Verlegung deS Archivs von Aurich abzusehen .

in die - wenigen , die «in großes Leid mir gelassen hat . . . und mein
eigenes Ich mich wieder hören läßt — daß ich schon verloren
wähnte . . .

Horch !
Meine Laut « klingt !
Mein Herz klingt ! _ _ _ Alfred Fritzsch « .

Reue Reichsmarteu . Für Auslandsbrief « , für den Wert
von 0,30 Mk. . wird jegt eine neue Adlermark « ausgegeben , bei
der dos Reichspostmimsterium einen Entwurf von Siegmund von
W e « ch in München verwandt hat . Der Künstler hatte im Auftrage
des Reichskunftwartes da ? neue Reichssiegel geschaffen , und dessen
Adler hat er nun für eine Briefmarke zweckentsprechend oerändert .
Diese neue Adlermark « wird demnächst ci ?tc Genossin In der neuen
Luftpostmark « erhalten . Sie geht auf einen Entwurf von
Prof . 5? a d a n k. dem Schöpfer unseres Parteiabzeichens , zurück .
Während Schmidt - Rotlluff . Weech und die meisten anderen de »
Reichsadler in Bort « : anficht gezeichnet habe ??, ist der Hadanksche
Adler im Profil , auf einer Felsenspitze niedergelassen , aber mit aus .
gebreiteten Schwingen , die zum Beginn des Fluges erhoben sind .
Das streng linear , ober lebendig umrisiene Tier erscheint auf
guillochiertem Hintergrunde . Den Rand der Marke nimo ? t die Be »

Zeichnung „ Deutsches Reich . Flugpost 30 Pf . " in der Art der allen
preußischen Mark « ! ? «in . Diese beiden nun zur Einführung kommen -
den Marken möchte Dr . Redslob durch eine Folge erweitert sehen .
für die er Mstioe deutscher Architektur in graphischer Uebertragung
vorgeschlagen hat . Dafür liegen bereits eine Anzahl Entwürfe vor .

z. B- von Ernst Lussesser - Düsseldorf . mit der gotischen Fassade de »
Rathauses in Münster , von Hadank mit dem�Brcnmschweiger Löwen .
von . Herre - Stuttgart und anderen . Die Wohlfahrtsmarke , die kürzlich
mit Veichleimigung herausgebracht wurde , stammt aus einem Eni -
wurf von Prof . Ernst Bcehm - Berlin . dafür sind Motive aus den
Werken der Barmherzigkeit in den ' Wandgemälden der Wartburg
verwandt worden .

Gefundheitslchädlichkeit de » Papiergeldes . Im „ Archiv für Hy -
gienc " veröffentlicht K. H. Kiefer bakteriologische Untersuchungen
über Papiergeld , die die oft befürchtete Gefahr dieses Geldes als «
Keimüberträger nur bestätigen . Das Papiergeld spielt dabei wahr -
scheinlich ein « größere Rolle als »ie ' e andere Gegenstände unseres
täglichen Bedarfs . 44( 5 Geldschein « von verschiedenem Werte und
Gebrauchsgrade sind dafür auf chren Bakteriengeholt untersucht
worden . Zwischen dem

' Gebrouchsgrad der Scheine und der Zahl
und Art , der gefundenen Keime bestehen kein « Beziehungen . Da -

gegen hat einen Cinsluh die Glatt « des Papiers : glatten Scheinen
haften weniger Bakterien an als gerippten . Ander « Bersuch « wollte : ?

feststellen , wie lange Keim « , die man zum Experiment au ? das

Papiergeld bracht «, darauf lebensfähig ' bleiben . Es ergab sich, daß
nerfchikden « Krankheitserreger mehrere Stunden bis viele Tag « o?if

Pap ergeld thr « Keimfähigkeit beholten .

vte Zungteanboh « " »r «er Vollendung . Ts « nnrn Iunisirauwäi V-
nitifiet - irixe , vat f. rvt in d' . eicn Tagen ei ; tfufiichifeter ert im Raäbau
vcüstsiicteu 2»ii ?15anlfä , llaltgcfunten Tos Lerghau »? iit in et ??« aul «

ged . Schrn « Bergstante eingebaut . Mtt diesem Bau geht da » uchniich and
llllturell gleich gewaltige Berk der Juugstaybahu sewer Vollendung « tgege�



Tusar zum Gedächtnis .
Ehrung im Sozialdemokratischen Parteiausschuh .
Die heiüigs Sitzung des Sozialdemokratischen Parteiausschusses

wurde von Eem Wels mit folgender Ansprache eingeleitet :
Im chause der tchechoslowatischen Gesandtschaft findet heute

die Trauerfeier für einen Mann statt , den wir mit Stolz zu den
Unseren zählten , und dessen wir in dieser Stunde ehrend gedenken .
Genosse Tu sar , ein Mann , der engen proletarischen Verhältnissen
entsprang hatte sich durch sein « hohen persönlichen Eigenschaften schon
in jungen Jahren zu einem Führer der gewerkschaftlichen und poli -
tischen Arbeiterbewegung seines Landes emporgearbeitet . Wenn ihn
jetzt das Berliner diplomatische Storps als einen Besten feiert
und licirauert , so zeigt das , welche Kräfte in der internationalen

Arbciltrbewegung vorhanden sind . Als Ministerpräsident seines
Botexlandes hat Gen . Tusar die Zusammenarbeit mit den

deutschen Genossen gewünscht , die Kraft der nationalistischen
Welle hat diesen Plan zum Scheitern gebracht . Als Vertreter der

tschechoslowakischen Republik in Berlin hat er in vorbildlicher Weise
gewirkt . Wo wir alz Parteioorftand Gelegenheit hatten , tnik ihm
in Meinungsaustausch zu treten , empsanden wir die Stärke seiner
Ueberzeugung , daß gute Beziehungen zwischen den beiden Nachbar -
staaten für beide eine Lebensnotwendigkeit seien . Nicht nur die

Sozialdemokratische Partei seines eigenen Volkes Hot unendlich viel

verloren , auch für den internationalen Sozialismus sinken mit
dem Frühverstorbenen große Hoffnungen ins Grab .

»
Der Parteioorftand hat der Witwe des Gen . Tusar und dem

Vorstand der tschechoslowakischen Sozialdemokratie in Prag telegra -

phisch sein Beileid ausgesprochen .

was ist üie Ztztz . l
Auf dem Reichskongreß der IAH . , der famosen nach außen

hin politisch - neutralen , in Wirklichkeit nur geschickt drapier -

ten kommunistischen „ W ohlfahrtsinstitution " hat

Herr Willi Münz ende rg . der offiziell « Sprecher der IAH . , in

der kategorischsten Werse den kommunistischen Charakter seiner

Gründung zu leugnen gesucht . Seine Ableugnung verbarg er unter

den übelsten persönlichen Angriffen gegen den „ Vor -

wärts " , die bei dem dort versammelten kommunistischen Publikum

selbstverständlich vollen Beifall fanden . Münzenberg hatte die

Stirn , die von uns veröffentlichten Auszüge aus dem Protokoll
der IAH . vom Juni 1923 als Fälschung zu bezeichnen . Wenige

Tage vorher waren es noch „ ungenaue Aufzeichnungen " gewefen .
Wir möchten Herrn Münzenberg gern den Gefallen tun und auch

auf seine allerneueste Tätigkeit zurückkommen . In der „ Dres -
dener Dolkszestung " vom 17. März finden wir ein « eingehende
Darstellung eines Vortrages , den Münzenberg dort zwei Tage vor
der sächsischen Landeskonferenz . der IAH . hielt . Di « „ Dresdener

Bolkszeitung " berichtet auf Grund eines stenographischen

Berhandlungsberichtes und schreibt :
Dieser Vortrag zeigte deutlich , wohin die Reise gehen soll

und welchen politischen Zwecken die Arbeiterhilf « dient . Münzen -
berg erklärte zwar , daß die IAH . eine „überparteiliche Organi -
sation " sei . Aber er widerlegte dies « Behauptung durch seinen
weiteren Vortrag , der fast ausschließlich gegen die VSPD . ge -
richtet war . Seine Rede war eins ausgesprochen politisch ? und

steigerte sich am Schluß zum kommunistischen Wahlrescrr
Die hauptsächlichsten Aufgaben der IAH . wurden von Mün -

zenberz scharf und sehr deutlich umrisien : all « Arbeiter umfassend
zu einer Sslbstschutzorganisation zusammenzuschweißen . Nicht

etwa , um dadurch allein die Hungeraktion wirksam Unterstützen zu
können , sondern

um politische Ziele zu erreichen und um an die arbeitenden
Schichten unverfänglich heranzukommen .

Der Plan der Münzenberger geht dahin , eine Organisation
unter kommunistischer Leitung zu schaffen , die , nach
außen durch das Philanthrop i s ch e Schild g e -

sichert , sich die beliebte kommunistische Methode der „Zellen -
arbeil " zu eigen macht . So erklärte Münzenberg u. a. , daß sich
die Arbeiter industrieller Großbetriebe kollektiv der IAH . an -
schließen müßten , damit die Organisation die nötige Stoßkraft
erhalte . Der IAH . hätten sich zwar bekannte Persönlichkeiten
wie Nansen . Einstein . Graf Arco usw . angeschlosien . Lieber als
alle diese Persönlichkeiten sei ihm aber der kollektive Anschluß
eines Großbetriebs mit 2009 Arbeiten ! . Der demnächst in Berlin

tagende interantionale Kongreß der IAH . werde beschließen
müsicn , in erster Linie die Opfer wirtschaftlicher kämpfe zu unter -
stühen . Schon bei den letzten großen Streiks habe die IAH .
innerhalb 24 Stunden eingegriffen . Die IAH . werde dazu über -

gehen ,
unterstützt durch ihre starke Organisation in den Betrieben .

gegen den Staat Stellung zu nehmen .
Staat und Stadt müßten gezwungen werden , mehr zu tun für
die Opfer wirffchafllicher Kämpfe . Der Traum der Räte -
republik und die Frage der proletarischen Re -
volution , von deren unabwendbarem Kommen «r überzeugt
ist . nahmen in dem Referat Münzenbergs naturgemäß einen be -
sonders breiten Rauni «in . Ein Abbrechen der Hilfsaktion
komm « noch nicht in Frage , wohl aber die oben gekennzeichnete
Umstellung . Man werde die IAH . erst in dem Moment
auflösen , wo eine gerechte , Verteilung der Lebens -
mittel durch den kommunistischen Staat statt -
findet . Schließlich warnt « Münzenberg vor den Gefahren
der Deutschvölkischen und Deutschsozialen und teilt « unter großer
B' wegung der Versammlung nm , daß ganze Trupps von radi -
kalen Erwerbslosen zu den Stahlhelmleuten übergetreten seien . "

Nach diesem Bericht wird es Münzenberg jedenfalls schwer

fallen , den k o m m u n i st i s ch e n Charakter der WH . zu leugnen .
Wir wünschen ihm und seiner Gründung von Herzen das aller -

beste . Wenn sie imstande ist . wirklich etwas zu leisten , um so

besser . Wir mochten nur , daß die Kommunisten ehrlich genug

sind , unter ihrer eigenen Flagge zu segeln , und daß sie

auf jeden Versuch verzichten . Mitglieder der Sozialdemo -
k r a t i s ch e n Partei vor ihren Porteiwagen zu spannen . Wir

haben gar keine Lust , der kommunistischen Sprengtaktik die Arbeit

an irgendeinem Punkte zu erleichtern . Das hysterische Geschimpfe
über unsere angeblichen Fälschungen entspringt ja nur der Wut

darüber , daß dies « Winkelzüge von uns entlarvt werden .

Ernste Lage in Irland .
Coniflu . 25. Mörz . ( XU. ) Der heutigen Sitzung des irischen

Parlaments siehj man in Dublin mit unverkennborcr Besorgnis
entgegen . , Die Gnadenfrist die die irisch « Regierung den aufftän .
discben Offizieren einräumte' , ist Sonnabend abend 6 Uhr abgelaufen .
Man hatte den Offizieren versprochen , daß sie gegen Erteilung ihres

Ehrenwortes auf freiem Fuß belasten würden . Es hat stch indesten
kein Offizier gemeldet . Am Sonobendabend erklärte der zurück -

getreten « Handelsmmister Groth , er beabsichtige bei Wiedereröff -
nung des Parlaments aus demselben auszuscheiden . Andere Mit -

glieder wurden seinem Beispiel folgen . Grath beschuldigte die Re -

giersmg .
den Offizieren zu drückende Bedingungen auferlegt zu

jjeben . Er erklärt « ferner , daß di « Regierung gegen die Verein -

barungen verstoße . H« sie mit ihm m der Angelegenheit dieser

Lsfiz ' r « getroffen habe . Angesichts der Stellüngnahme Graths

rechnet man mit der Möglichkeit ernster Unstimmigkeiten mnerhali .

Regierungsparteien .

Ein Normah ' ahr !
Püntllich hatte der Winter feine Herrfchaft ongetrstsn , und moN

kann heute sagen , daß auch das Frühjahr rechtzeitig nach dem Ka -
lender sich eingestellt hat . Welch ein Wandel in wenigen Tagen .
Vom blauen Himmel lacht die Sonne herunter ; der Wind kommt
aus wärmeren Gegenden des Westens und Südens , die letzten
Spuren von Schnee und Eis haben sich verflüchtigt .

Lenzzauber ! Wer empfände nicht die Wohltot des Temperatur -
wechsele , wer knüpfe nicht an sie Hoffnungen auf ein gutes , frucht -
reiches Jahr ! Es kann ja gar nicht wieder kalt werden — so hört
man die Menschen sprechen , die im schnell eröffneten Biergarten
sitzen und die Wirkung der Sonnenstrahlen durch entsprechende Zu -
sichnahme kühlender Flüssigkeiten zu paralysieren suchen . Gewiß ,
die Chancen sind vorhanden , daß die Natur uns mal ein Normal -

jähr beschert , in dem nicht im Juni noch die Bohnen und Gurken

„ hops " gehen , weil ein Nachtfrost über st « dahingezogen ist . Suum

cuique — jedem Iahresabschnitt dos Seimge : es wäre ein Ideal -

zustonid - ; aber wie im preußischen Königtum es mit der Durch -
führung jenes Wahlspruches nur so so lala bestellt war , so ist auch
die Natur viel zu sehr Selbstherrscherin , um sich an die parlamentari -
schen Regeln , die der Menschenverstand ihr auferlegt hat , immer zu
binden . Also noch nicht zu siegesgewiß auf den milden Frühling ,
auf den warmen Sommer , auf den goldigen Herbst rechnen — es
kann noch ganz anders kommen . Aber der optimistische Sinn des

Oeffentl . Wählerversammlung
Mittwoch , den 26 . März , abds . 7' / ? Uhr . in Charlolteoburg

bei Thunack , wlelandstrahe 4.

Tagesordnung : » Die einzelnen Parteien im wahlkampf " .

Referent : Genosse Dr . Freund . M. d. L.

Diese Werbeversammlung der S7. Abteilung muß von allen ZMtgKe -
deru und den mit unserer Partei Sympathisierenden besucht werden .

Menschen gaukelt sich gern solche Idealbilder vor , sei es auch nur ,
um sich nachher durch Schimpfen auf die Tücken des Schicksals aus -
toben zu können . Seit Sommer 1921 haben wir unter den Unbilden
der Witterung gelitten — es wäre also nur eine kleine Abschlags -
Zahlung auf das irdische Glück . w« nn wir nun mal zur Normal -

temperatur , zum Normaljahr zurückgeführt würden . . . .

die Untersuchung gegen Jean öischur .
Belastende Aussagen einer Hausangestellten .

In der Untersuchung gegen die ehemalige Krankenschwester
Frau Bischur dauern die Ermittlungen der Kriminalpolizei noch
an . Gestern haben sich bereits ein Anzahl Zeugen gemeldet ,
um über das Vorleben der Verhafteten Auskunft zu geben . Wer
roeiter zur Aufklärung beitragen kann , wird ersucht , sich an

Kriminalkommissar Z i ' e g l « r im Zimmer 99 s des Präsidiums ,
Hausanruf 699 , zu melden . Eine der Hauptzeuginnen , «ine Haus¬

angestellte Anna Nocher , die längere Zeit bei der Familie Körner
in Stellung war , ist jetzt in Donzig und dort auch bereits gerichtlich
vernommen worden . Mit diesem Mädchen stand die damalige Frau
Körner zunächst auf dem besten Fuß « . Das änderte sich aber

später , als nach Auslösung des Haushaltes dos Mädchen zu einem

Schwager des Oberinspektors Frenze ! gezogen war . In dem Zivil -

prozeß soll Frau B. versucht haben , sie zu ihren Gunsten zu be -

einflussen und dann , als ihr das nicht gelang , sie als unglaubwürdig
hinzustellen . Ein « Anzahl Briefe , die die Verhaftet « mit dem

Mädchen gewechselt hat , sind beschlagnahmt worden .

der Raubmord in Hoppegarten .
Zwei Zeugen gesucht .

Wegen eines Raubmordes in Hoppeaarten ist auf
Veranlassmrg der Berliner Kriminalpolizei in Würzburg ein 22
Jahre alter ungarischer Maurer Bela B o r b e l y oerhaftet und dem
Landgericht in Frankfurt a. O. eingesiefert worden . Borbely , der
aus Ärrad stammt und richtig Forrenc Molnar oder Molner heißen
soll , lernt « am S. Oktober 1922 in einer französischen Kaserne bei
Köln zwei Landsleut « kennen , einen jetzt 23 jährigen Maurer Anton
Müller und einen 21 jährigen Schlosser Johann Z i e n e r , beide
aus Bataszeck , die ebenso wie er in die Fremdenlegion eintreten
wollten . Alle drei gaben aber diesen Plan auf und fuhren am
nächsten Tage über Düsseldorf nach Berlin , wo sie am 19. Oktober
eintrafen . Am folgenden Tage begaben sie sich nach Hoppe -
garten , wo sich Borbely bei dem Hofbesitzer Georg Paschte
als Knecht vermietete . Müller und Ziener wanderten weiter und
nahmen in Fürstenwald « Arbeit an . Bier Tage nach der Trennung
von ihrem Landsmann fand man den Hofbesitzer Pasch k « . «inen
Mann von 72 Iahren , in seinem Kuhstall ermordet auf . Er hott «
sich in dem Stall abends zu schaffen gemacht . Ein Verwandter in
der Nachbarschaft , der durch das länger als sonst brennend « Licht
aus den Stall aufmerffam wurde , sah noch und fand den Greis tot
neben einer Kuh liegen . Mit einem kantigen Holzpantoffel war
ihm der Schädel zertrümmert worden . Aus dem Wohn -
zimmer waren für 3099 — 4000 Mark Anzüge , bares Geld und «in «
Taschenuhr geraubt worden . Der Knecht Borbely war ver «
s ch w u n d e n , und kam nicht wieder . Die Ermittlungen ergaben ,
daß er in der Nacht nach dem Verbrechen gegen 2 Uhr auf dem
Schlesischen Bahnhof im Wartesaal 4. Klosse gewesen war und hier
einem Unbekannten für 799 Mark «in « Uhr verkou ' t hatte . Seitdem
ichlte jede Spur von ihm , bis Borbely jetzt , fast 15» Jahr « nach der
Tai in Würzburg ermittelt und festgenommen wurde . Verschiedene
Leute aus Hoppegorten , die den Verhafteten beim Unterfuchungs -
richter gegenübergestellt wurden , erkannten in ihm bestimmt den
ehemaligen Knecht Pofchkes wieder . Er leugnet jedoch , der Gesuchte
zu sein , wenn er auch zugibt , Borbely zu heißen . Seine Landslcute
Müller und Ziener , die bald noch dein Verbrechen in Fürstenwalde
ermittelt wurden und einwandfrei nachweisen konnten , daß sie mit
der Tat nichts zu tun hatten , werden jetzt dringend gesucht , um
Borbely ebenfalls nech gegenübergestellt zu werden . Wer über ihren
Ausentholt etwas weiß , wird ersucht . Kriminalkommissar Dr .
Riemann im Zimmer 93 des Polizeipräsidiums Mitteilung zu
machen oder die beiden zu veranlassen , sich selbst dort zu melden .

Ten Schulentlassenen .

Für unser « Vierzehnjährigen , die in den nächsten Tage » aus
der Schule heraustreten und ins Leben hmeüigehcn . hat Iür ge n
Brand schlicht « Geleitwort « geschrieben . Ei « sind zusammengestellt
in einem klein «« Heft ( Jugendweihe . Geleitwort « nun Jürgen
Brand . 9,39 M. Arbeiterjugendverlag , Berlin , Lindenstr . 3) , das
als ganz billig « Erinnerungsspende zur Jugendweihe sich gut eignet ,
aber auch sonst jedem Schulentlassenen in die Hand gegeben werden

sollte . Bon Jürgen Brand , dem der sozialistischen Arbeiterjugend
wohlvertrauten Freund und Berater , hat man keinen „Schulmeister ",
Ton zu erwarten . Er versteht die Kunst , sein « jugendlichen geser
zu eigenem Nachdenken anzuregen , da ? zur . Selbständigkeit im
Handeln führ - . Auf 24 Seiten bringt da ? Heftchen neck einer «in -
Htenden Darlegung des dem Iuqend ' ' ch . zp ««steckten Zieles kurze
Ein - elbetrackstungsn über Schule . Freiheit , Anstand und gut «. Sitten .
Soüdariiäi , zweierlei Moral , Alkohol , Einsamkeit , Freundschaft ,
Natur , Heimat und Vaterland . Das alles - ist - angeschaut aus den

! Verhältnissen heraus , in die unsere Geselljcheftsordmmg und da »
Getriebe des Erwerbslebens die Söhne und Töchter der Proletarier -
familien hineinzwingt Ueberall ist Jürgen Brand bemüht , in dem
Jugendlichen den Geist der G « nie i n s ch a f t zu wecken und zu
stärken . Er läßt ihn sich als Glied eines Ganzen fühlen , aus dem
jeder einzeln « feine Kraft zieht und dem jeder nach seinem Können
zu dienen hat .

' - \

Mbbau öcr Sozialpolitik und Vahle » .
Ueber dieses Thema sprach Dr Heinz Potthosk in der Land -

wirtschaftlichen Hochschule . Der Redner iüdrte etwa ftizendes aus :
Di « nächste Ausgab « des deutschen Volke - ist , die eigene Wirt -

schaft rationeller zu gestalicn und mehr Kctrag aus dem Boden her -
ouszuhoien . Alles Elend liegt daran , daß man wehr verteilen woü ! «
als Überhaupt da war . In der heutigen Wirtschaftskrise kommt man
nun mit den - Schlagwort „ Abbau " . Von feiten des Unternehmer -
tums und der Ministerien ging und geht man wirklich planmäßig
beim Abbau der Sozialpolitik vor , und degründete dicirs Vorgehen
als eine noiwendige Voraussetzung für eine WittsÄoftsgefunduna .
In dieser Behauptung steckt «in doppelter Irrtnin , der rechizeilig ans -
geklärt werden muß , denn tatsächlich besteht ein Abbau
auf dem Gebiet der Sozialpolitik trotz aller schönen
Reden . Sozialpolitik ist ober kein Luxus , sondern es handelt sich
darum , das wichtigst « Volksgut , die Gesundheit und
Schassenskraft der breiten Massen , zu erhalten .
und vor Schädigung zu bewahren . Das Wichtigste ist aber die Ver -
meidung des Raubbaues der menschlichen Arbeitskraft . Gerade das
Unternehmertum berüiffichtigt nicht die ökonomische Berechtigung
des Achtstundentages im Interesse des Gesomtoolkes . Wenn die
Unternehmerorganisation auf ihr Programm „ Freiheit des
wirtschaftlichen Lebens " geschrieben hat , so ist das
Schwindel . Was verstehen sie weiter darunter als restlos « Aus -

beutung der Werktätigen und Schutz ihres Eigentums . Der wirk -
liche Menschenschutz muß über diesen Vermögensschutz gestellt
werden . Leider hat der 9. November 1918 keine soziale Umwälzung
gebracht , und selbst unser « Reichsverfassung hält an der alten Wirt -
schaftsgrundlag « fest . Wer kein Geld Hot, muß seine Arbeitskraft
oerkaufen , indem er sich in den Dienst der Besitzer der Produktions -
mittel stellt . Der Redner erinnert dabei an die Wort « August
Bebels : „ Ohne Profit raucht kein Schornstein . " Potthoff kam
dann auf die ungerechte Steuereintreibung zu sprechen und fand
scharfe Worte gegen die Goldmieten . Er schloß mit den Worten : Die

Menschen müssen aus den Städten heraus aufs Land . Wir gehen
in die Reichstogswahlen und sind überzeugt , daß nur auf der Grund -

lag « der Demokratie der sozial « Volksstaat aufgebaut werden kann .

Nach Italien und der Schweiz .
Italien ist heutzutage wieder das Sehnsuchts - und Reiseziel

vieler . Gesellschaftsreisen iverden jetzt wieder aufgenommen . Für
jeden Italienreisenden ist es ober unbedingt notwendig , sich mit

einigen allgemein gültigen Vorkenntnissen über Land und Leute

zu versehen . Interessantes bot in dieser Hinsicht Genosse Dr . Alfred
Guttmann , der im Institut für Meereskunde über Tirol
und Oberitalien sprach . Er führt « unter anderem aus , daß
man niemals als „ Wandervogel " durch Italien reisen dürfe . Diese
Tracht provozier « die Italiener aus das äußerst « und sie Izab « dem

Deutschtum und den Deutschen schon schwer geschadet . Man müsse
sich in Italien auf das romanische Leben einstellen . In Süditalien
können junge Damen nicht ollein reisen . Ueberhaupt ist das Reisen
in Italien unbequem . Je weniger man der ltalienischen Sprache
mächtig ist , je weniger sollte man von ihr Gebrauch machen . Hinzu
kommt noch , daß die Deutschen es gewohnt sind , all « italienischen
Ausdrücke falsch auszusprechen . Ruhe ist die erste Tugend und
gut « Laune die zweite . Das Malerische mancher Gegend besteht in
den zerfallenen Häusern und in den in Lumpen einhergehcndon
Menschen , betrachtet man beides vom hygienischen Gesichtspunkt
aus , verliert es natürlich seinen Reiz . In Italien m» iß man sich
vom süßen Nichtstun anstecken lassen und man muß Kunstgeschichte
kennen , um voll genießen zu - können . Wann immer man aber in
dieses Land kommt , muß man stch auf di « gegebenen - politischen
Verhältnisse einstellen und nie und nimmer darf man die gekränkte
Leberwurst spielen . — Will man in die Schweiz reisen , muß man
bedenken , daß die Schweiz am Genfer See sehr französisch arientiert
ist . Die klimatischen Verhältnisse der Schweiz sind recht oerschieden ,
und man muß beachten , daß Höhenlage und Bsrgklima durchaus
nicht für jederman sind . In der Schweiz hat man bekanntlich
Logen , die drei Kilometer über dem Meere stch befinden . Ems
Schweizer Reis « soll man unbedingt vorerst mit seinem Arzt be -

sprechen . Für atmosphärisch eingestellt « Menschen ist auch der
Föhn sehr schwer zu . ertragen .

Die Vorträge waren durch stehende Lichtbilder , die Zeugnis für
gut « Phoiographiekunst ablegen , und durch zum Teil bereits be -
tonnte Ufa - Filme illustriert .

_ _ _

Auf hochbahnhos Rordring wurde am 13. März ' ein von der
Arbeit heimkehrender und den Bahnsteig verlassender Arbeiter , nach -
dem er seine Fahrkart « abgegeben hatte , auf der Treppe durch einen

Stoß zu Fall gebracht , so daß er hinunterstürzt «. Zeugen , die einen

Polizeibeomten holten , machten die Angaben , daß ein Schaffner
von der Sperr « den Mann gestoßen Hab « und dann fortgelaufen sei .
Der Schaffner erklärt «, der Mann habe eine ungültig «. Wochenkarte

abgegeben , und dieser mußte trotz seiner Erwiderung , daß er gar
kein « Wochenkarte gehabt , sondern von einem Block die letzte Karte

benutzt habe , 3 Mark zahlen . Der Arbeiter , der infolge der erlittenen

Verletzungen noch arbeitsunfähig ist , bittet all « Zeugen um

Angabe von Name und Wohnung bei M. Kämke , Pankow .

Prtnz - Heinrich - Stroß « 4. . . .

Kommunisten In einer deuffchvölttschen Versammlung . Die

Deutschvölkischen hielten gestern abend in den Unionssälen in der

Greisswalder Str . 222 «ine Wahlversammlung ab , die von Äommu -

nisten gestört wurde , so daß sich der Versammlungsleiter veranlaßt
sah , die Versammlung durch die Polizei o u f lö s « n zu lassen . Nach -
dem Schutzpolizeibeamt « den Saal geräumt hatten , kam es auf der

Straße zu einer großen Ansammlung , die sich trotz wieder -

Holter Ausforderungen nicht zerstreuen wollte . Di « Beamten griffen
schließlich mit dem Gummiknüppel ein . wobei mehrer « Personen

verletzt wurden . _

Der Zusammeustoh des Schnellzuges Ostende —Basel .

Zu dem Eisenbahnunglück auf der Station Bensdorf bei

Straßburg wird gemeldet , daß bisher 1l Tote und 16 Der -
mundet « zu verzeichnen sind . Di « Ursache des Unglücks konnte

noch immer nicht völlig geklärt werden DadieStreckealsfrei
gemeldet worden war , fuhr der v - Zug mit großer Geschwindig¬
keit . Der Postwagen sowie ein Wagen 3. Klasse und ein Wagen
2. Klasse wurden zertrümmert . DI « Lokomotive ist wenig
beschädigt , dagegen ist der Tender zerstört .

Schwere » Schisssunglück an der Themsewündnug . Der „ Times "

zufolg « ist an der Themsemündung das englische Frachtschiff
„ Matatua " mit einem amerikanischen Dampfer „ Luso " zu -
sammengestoßen . Hierbei wurden acht Mann des englischen
Schiffes getötet und sechs verwundet .

Ein englischer Weltssug . Heute beginnen drei englisch «
Flieger die Reis « um die Welt .

Grog - Serliner parteiaachrichtem
Mtlwoch , den 26 . Mörz .

«7. »dt . -Die Lczjrkstitircr e>crdn > gedetrn . vollzilbtia in le ? »r - i «i >ersa ! ninlunz
-der Nat- e tu erscheinen und die {- anelistm nntmdr - . ngcn

71 Abt . Wiwier - önri . ' ' itVAt dci Jona - , Duriocker - . - Sckc Bruchsalcr Strohe .
Tagesordtnine - . : „Der Reichstastvahltämvf und unsere MaSnatynen . "

!Z?. Rdl . leflfl . TV. Uhr : Mitaliedernersummlnda im Zeichensaal der Mlidchen -
schul», Trc»k°mstr . Taqesordnunff : I. „Sozialdemokratie und R�chotagdmaht . "
N- , »r «i » - (Jen, SievmUow . . 3. BorbereUuug fa dm Dahl « .



GewerMastsbewegung
Sie erkannten Arbeit erverräter .

Der Kefchl aus Moskau , die deutschen Gewerkschaften , da man
sich ihrer nun einmal nicht „ bemächtigen " ' kann , bis spätestens nach
den Reichstagswahlen zu spalten , verursacht den Kommunisten
Leibschmerzen . Seit zwei Sßochen drucksen sie nun schon an dein
Uka , herum und können nicht zu Rande kommen . Ein « Reihe von

kommunistisch «, Gewerkschaft ' « ? » hat der KPD . bereits den Krempel
vor die Füße geworfen . Mit Schumacher und Kaiser allein wird
ober dem Sinowsew und seinem Propheten Scholem nicht ge -
dient sein .

Di « „ Rote Fohn « � sucht sich, so schlecht sie kann , dadurch au »
der Verlegenheit zu ziehen , daß sie die abgedroschenen Räuber »

geschichten über die Amsterdamer „ Verräter " und den „ Lügen .
vorwärts " ihren Lesern täglich wieder vorsetzt . Zu disem Zweck
hat sie zweimal hintereinander die Antwort des „ Vorwärts " auf
den Artikel des Hern von Lorsig zitiert , wie eben die „ Rote Fahne "
zitiert . In ihrer heutigen Nummer schreibt das ausgehalten « Blatt

SInowsews :

Der „ Vorwärts " als Sprachrohr der Reformisten beugt den
krummen Rücken noch tiefer und antwortet in seiner Sonnabend »
Lbendnummer folgendes :

„ Die Gewerkschaften waren und sind auch heut « immer be -
reit , soweit »Irtschaftliche Bedürfnisse wirklich vorliegen , Ueber »
stunden zu vereinbaren . Diese Bereitwilligkeit der Arbeitnehmer
kann von niemanden bestritten werden . . . .

Die Gewerkschaften haben immer erklärt , und ihre Er »
klärungen auch durch die Tat bewiesen , daß sie eine Vereinbarung
ohne Kamps einem Kampf vorziehen . Von dieser Auffasiung hoben
sie sich auch nicht durch die Demagogie der von Moskau Ausge -
halten «» abbringen lassen . Es war vielleicht der folgenschwerste
taktische Fehler der Arbeitgeber , dies « Tatsache verkannt zu haben . "

Das heißt , di « Reformisten sind bereit , alle Bedingungen
der Unternehmer zu erfüllen und so « ine neu « Arbeits .
gemeinschaft einzugehen . „ Energisch weitergehen " im
Sinn « de » Herrn Borsig heißt aber , offen und schamlos den Streik »
bruch zu organisieren .

Di « scheinbar wortlich zitierten Sätze lauteten in Wirklichkeit :
Di « Gewerkschaften haben immer erklärt , und ihre Er »

klärungen auch durch di « Tat bewiesen , daß sie ein « Verein »
barung ohne Kampf einem Kampf vorziehen . Don dieser Auf -
safsung haben sie sich auch nicht durch die Demagogie der von
Moskau Ausgehaltenen abbringen lassen . Es war vielleicht der
folgenschwers ! « taktische Fehler der Arbeitgeber , dies « Tatsach «
verkannt zu haben . Aber wenn die Arbeitgeber heute versuchen
sollten , ein kaudinisches Joch aufzurichten , unter dos die Gewerk »
jchaften sich zu beugen hätten , um von den Arbeitgebern aner »
kann ! zu werden , so kann ihnen jetzt schon mit aller Klarheit und
in aller Ruhe erklärt werden , daß «ine solch « „ Voraussetzung "
von den Gewerkschaften abgelehnt wird . Der Artikel des
Herrn v. Borsig zeigt aber auch ollen Arbeitnehmern — Ar¬
beitern , Angestellten und Beamten — , daß die totsächliche Vor -
aussetzung der Anerkennung chrer Forderungen in ihrer Macht »
stellun� d. h. in ihrer Einheit und Geschlossenheit
liegt .

Aber wie steht es denn mit den kommunistischen Gewerkschaft »
lern , die heute noch der KPD . angehören und gleichfalls , wie di «
verruchten „ Verräter " , sich im Schwaiße ihres Angesichts bemühen ,
mit den Unternehmern ohne Kampf Vereinbarungen zu treffen .
Warum ist z. B. H' ö r tz von den Schuhmachern , der dieselbe „ ver -
räterische " Taktik der kampsiosen Verhandlungen anwendet , noch
nicht gebührend gebrandwarkt worden ? Und was machen di «
Gabel , Kaiser und Konsorten , die bereit « den Trennungsstrich ge »
zogen haben ? Sie laufen den Unternehmern nach
nnd bitten sie mit erhobenen Händen , mit ihren Organisations -
splittern Verträge abzuschließen .

Di « gewerkschaftlich « Arbeit der Sonderorganisationen macht
keine Fortschritte . Die Bemühungen , tariffähig zu weoden , sind
auf der ganzen Linie mißglückt . . In wilden Betriebsbewegungen der
Kartonagenbranche wurde die Forderung der Anerkennung chrer
Organisation und der Zulassung ihres VerHändlers gestellt , dann
aber dies « Forderung wieder fallen ge ' assen . Ihr « Lohnforderungen
und die Wiederaufnahm « der Arbeit in den ausständigen Betrieben
mußten dann von dem Vertreter des Buchbinderverband » geregelt
wenden . Luch in den anderen Branchen versuchten die Sonder -
bündler . an den Tarifverhandlungen teilzunehmen . So müssen sie
sich in einem Schreiben an den Derein Berliner Buchdruckereibesitzer
gewandt haben ; denn uns ging die Abschrift folgenden Brief « » zu ,
den die Buchdruckereibesitzer an Ezerny schrieben :

Derein Berliner Buchdruckereibesitzer .
Fr . W. Schm . , Br . Berlm , den 4. 8. 1924 .

An den Buchhbinder Herrn Ezerny ,
Berlin SO , Engel Ufer 22 .

Nach der uns zugegangenen Mitteilung des Verbandes der
Buchbinder sind ausschließlich als verantwortliche und geschäfts »
führende Persönlichkeiten einig « H« nren dem Verein namhaft
gemocht worden , zu denen Sie nicht gehören .

Der verein ist leider nicht in der Lage , irgendwelche offi »
ziellen Aeußerungen Ihrerseits entgegenzunehmen .

Jim „ Graphischen Block " feiert man die Spaltung , gibt
vor , neue Weg « zu gehen , gebärdet sich überradikal . Aber prak -
tisch versucht man dieselben tariflichen Wege zu gehen , wie dl « alte

Organisation . Diese Schaukler und Phrasenhelden blitzen aber
immer nsehr auf beiden Seiten ab . Di « Unternehmer schreiben
höfliche Absagebriefe , und die Arbeiter erkennen immer mehr , daß
sie beschwindelt und getäuscht wurden .

Lohnkonflitt i « der Lederwarenindustrie .

Em « überfüllt « Versammlung der Arbeiter und Arbesterinnen
aus der Lederwarenindustrie nahm gestern Stellung zur Lohnbew « -
gung in der Branche . Vevollmächtigier Blum « berichtet « über di «
letzten Verhandlungen , daß . da di « Unternehmer ebenso wie der
Schlichtungsausschuß einen Antrag auf «in « 2l ) vroz «ntige Lohn »
« rhöhung ablehnten , beschlossen wurd « , in den Betrieben eine Forde »
rung auf Erhöhung der Stundenlöhne um 10 Pf . zu stellen . Die
Arbeitgeber konnten sich auch dazu nicht oerstehen , sondern erklärten ,
den Schiedsspruch sder also alles beim alten ließ ) annehmen zu
wollen , gegebenenfalls dessen Verbindlichkest zu beantragen . Sie
wollten ober ihren Arbeitern noch weiter ew
ihrer Dollversammlung am Donnerstag dieser

» kommen und in

oche darüber B «

Derein Berliner Buchdruckereibesitzer T. D.
Schmidt . Generalsekretär .

schluß fassen , ob sie sich dem Vorschlag des Vorsitzenden der Schlich -
tu ' ngskammer , ein « Zulage von ö Pf . zu zahlen , anschließen könnten .
Sie wären auch nicht abgeneigt , ein « «ventuell eintretende Miels -

steigerung durch Lohnaufbesserung auszugleichen . Di « Derhond »
lungskommission macht « darauf aufmerksam , daß es den Arbeitern

nicht nur auf ein « Ausgleichung chrer Mchrbeloswngen an »
käme , sondern auf «Ine Lohnerhöhung zur Verbesserung ihrer
Lebenshaltung . Blum « gab der Auffassung Ausdruck , daß di « Unter .

nehmer durch die während der Arbeitszeit abgehalten « Versammlung
in ihren Entschließungen für die Arbeiterschaft günstig beeinflußt
würden und daß die Anwesenden bei der Abstimmung über Annahme
oder Streik zu berücksichtigen haben , daß bei den bevorstehenden
Manteltarifverhandlungen sehr leicht Konflikt « entstehen , di « «ine

kampfbereite Kollegenschast erforderlich machen .
Di « Diskussion ergab von fast allen Rednern die Ablehnung

des Vorschlags , sich mit 8 Pf Lohnerhöhung abspeisen zu lassen . Ein «

Abstimmung , ob event . in den Streit eingetreten werden soll, ergab
bei 2038 Abstimmenden nicht die statutenmäßig « Dreiviertelmehrheit
für den Streik . Die Arbeitgeber haben es also nochmal » in der

Hand , durch «in entsprechendes Entgegenkommen den Kampf zu
vermeiden . _

Scharfmacher in der Mustkinstrnmentenindnstrie .
Di « Wiederaufnahm « der Arbeit nach der elfwöchigen Aus »

sperrung in der Klavierbranche vollzieht sich nicht so reibungslos ,
wie man annehmen sollt «, nachdem die Unternehmer den von ihnen
zuerst abgelehnten Schiedsspruch nach einer unwesentlichen Aende -

rung angenommen hoben . Vielen von ihnen scheint das lange Feiern
doch ein hübsches Loch in den Beutel gerissen zu haben . Das be -

weist die starke Inanspruchnahme des Arbeitsnachweises seit Be -

« ndigung des Kampfes . Gerade di « größten Firmen sind erpicht
darauf , ihr « alten , eingearbeiteten Leute wieder

zubekommen . Sie haben groß « Nachteil « davon , daß ein Teil
der seinerzeit brutal aufs Pflaster geworfenen Arbeiter inzwischen
ander « Arbeit angenommen hat .

Auf der anderen Seit « halten gewisse Arbeitgeber die Zeit für
gekommen , ihr Mütchen an den Arbeitern und besonder » ' ihren
Funktionären kühlen zu können . Sie fordern entgegen dem klaren
Wortlaut der Vereinbarung , daß sofort 81 Stunden ge »
arbeitet werden soll , was denn auch in einigen kleineren Be »
trieben von der Vetriebsvertretung zuqeftandcn wurde . Bei anderen

Firmen versucht man mißliebige Arbeiter , Betriebsräte und Der .
trauensleut « zu maßregeln und stellt „ Lehrlinge " im Zllter von
20 —34 Jahren «in , die ohne Beobachtung der tariflichen Bestimmun -

n herangehost werden . Di « Belegschaften mehrerer Betriebe sind
eha ' b wieder in den Ausstand getreten oder haben

die Arbeit erst gar nicht aufgenommen . Sie werden trotz der langen
Ausspenung den Scharfmachern unter den Unternehmern zeigen ,
daß dies « kein Recht haben , bei der Erfüllung von Abmachungen
und Tarifverträgen ge. ' . en Treu und Glauben zu handeln .

Die Funktionär « der Branche stellten sich nach einer eingehenden
Besprechung dieser Willkürakte aus den Standpunkt , daß von einer

generellen Verlängerung der Arbeitszeit kein « Red « sein könne , und

daß die Kollegen der Betriebe , in denen noch Differenzen bestehen .
mit allen Mitteln der Organisation zu unterstützen sind .

Neue Löhne für Kinomusiker .

Zwischen dem Schutzverband Deutscher
Ortsoerwastung Berlin des Deutschen Musiker
freier Vereinbarung die bisherigen Wochenlöhn « der Kinomusiter
von 48 auf 68 M. erhöht . Konzertmeister und Tastenspieler erhallen
78 M. Der Zuschlag für Kapellenleiter beträgt 100 Proz . auf den
Grundlohn von 60 M. Di « neuen Lohnsätze treten mit dem 18. März
in Kraft , sie gelten für «ine Z7stündig « Arbeitswoche . Das Ab -

kommen selbst läuft bis zum 80 . Juni 1924 .

Der Londoner Verkehrsstreik .
Der Ausschuß zur Untersuchung des Ausstandes der Londoner

Straßenbahnangeftcllten hat oer Regierung einen vorläufigen
Bericht vor�

- - -

der Forderun

£

er und der
rbandes wurden in

in dem er erklärt , daß die Wohlbegründetheii
r Angestellten nach einer Lohnerhöhung von acht

Schilling wöchentlich nicht ernstlich in Frage gezogen
werden könne , daß aber eine Krisis dadurch cntftanden sei , daß
die Straßcnbahngesellschasten infolg « der Konkurrenz der Auto -
omnibuss « und der großen Ausgaben zur Erhaltung der Straßen »
bahnlinien nicht imstande seien , erhöht « Löhn « zu zahlen . Der
Bericht hebt hervor , daß di « gegenwärtig « Krisi » nicht durch «ine

Fahrpreiserhöhung gelöst werden könne . Er empfiehlt , daß die

Regierung auf gesetzlichem Wege den gesamten Perrsonenverkehr
im Londoner Gebiet einer zentralen Behörde unterstelle .
Dies fei di » einzige Grundlage für di « Wiederausnahme von Ver -
Handlungen zwischen Arbeitgebern und Angestellten .

erörtertenAngestellten
wahnangestellten mit

Vertreter der Arbeitgeber und der
gestern abend die Lage im Streik der Straßen .
dem Premierminister Macdonald und setzten ihm auseinander , wie
ein « Verständigung erzielt werden könne . Die Verhandlungen
sollen morgen wieder aufgenommen werden .

veilegoug de » dänischen Arbeitskonflikts . Der drohende große
Arbeitstonfiitt in Dänemark , der über 80 000 Arbeiter umfaß : haben
würde , ist gestern beigelegt worden , indem der Vermsttlungs »

Vorschlag des Schiedsmannes sowohl von den Arbeitgebern als auch
von den Arbeitnehmer angenommen worden ist .

Wwtsthcrst
Ford » Absichten in Europa . Di « schwedischen Montierungswerk -

statten de » amerikanischen Automobilkönigs sind von Malmö nach
Stockholm verlegt worden und sollen dort zu einer großen
Fabrik für den Export noch den Ostseeländern
ausgebaut werden . Di « dänische Oeffentlichkech di « über den

Bruch des Fordfchen Versprechens, das bekanntlich dahin ging , daß
die Ford » Fabriten in Kopenhagen den Export nach den Ostjedätidern
bekommen sollten , beunruhigt : st „ wird von dem Ford - Direktor in

Kopenhagen dahin oertröstet , daß Kopenhagen Zentrale für den in

nächster Zeit zu erwartenden großen Verkauf von Ford - Wogen nach

Deutschland werdan wird . In dieser Woche sind drei Ford -
Probewagen noch Deutschland abgegangen . Ford versichert bestimmt .
daß das deutsche Importverbot für ausländische Automobile in näch -
ster Zeit ausgehoben wibd und will all « Maßnahmen getroffen
haben , um dann sofort einen Massenabsatz von Ford - Automobilen
in Deutschland zu sichern .

Die Tschechoslowakei erleichtert die wareoelufuhr . Während
in den Vorjahren die Tl ' chewoslowatei sich mir einem außerordeni -
lichen prohibitiven Schuhgürtel von Zöllen und Einfuhlverbotcn

umgeben hat , um ihre einheimische Industrie auf dem Jnlandi -
markte möglichst vor der Konkurrenz bei Auslände » zu ichützen ,
baut die tschechoslowakische Regierung die von ihr erlassenen Einfuhr -

Verbote jetzt allmählich wieder ab . Wie nun dem „ Konieklionär "
au » Prag berichtet wird , erfährt diese dem Freihandel mehr eni -

gegenkommende Politik eine weitere Bestätigung durch Erlaß
einer neuen Einfuhrfreiliste , die da » Handelsministerium
mit Wirkung vom 24. März 1024 herausgegeben hat . Die in Frage
kommenden Zolllarifpositionen beziehen sich u. a. auf eine ganze
Reihe von Waren , die bisher unter Einfuhrverbot gestellt waien ,
weil sie speziell Artikel der tschechoslowakischen Industrie
betrafen , z. B. Textilien . Holzwaren . Gloswaren u. a. m. Die

außerordenilich hohen Einfuhrzölle stellen noch immer ein gewisse »
Hemmni » für den Import nach der Tschechoslowakei dar .

Arbelksloflakeil und Wirts chaflskonjunktur . Di « wissenschaftliche
Konjunkturforschung wird in den Vereinigten Staaten in großem
Maßstab und mit sehr be ' rächtlichen materiellen Mitteln betrieben .
Das Notion alamt für Wirtschaftssorschung hat erst
vor kurzem ein « umfangreiche Arbeit unter dsn Titel

„ Konjunktur und Arbeitslosigkeit " herausg geben . In dieser Arbeit
wurde unter anderem festgestellt , daß sich während der Krisenzeit die

Produkion und die Preisentwicklung nicht decken . In den meisten
Industrien wurde der Höchststand der Produttion vor dem Höchst -
stand der Preise erreicht ; auch setzte die Erholung der Produktion
früher ein al » die der Preis «. Die Arbeitslosigkeit trat um so mehr
in Erscheinung , je weiter eine Industrie vom endgültigen Verbraucher
entfernt ist . Der Detailhandel hat während der Krise den gröstlsn
Teil fcines Personals noch beschäftigen können , die Fer ' igproduk >- " ' . -
industrien kamen an zweiter Stell «, während die für andere Gc -
werbezweig « arbeitenden Industrien wie Bergbau , Transport und
Maschinenbau , di « größte Arbeitslvsi zkeit aufwiesen . Dies wer
bereits au , der englischen gewerkschaftlichen Arbeitslosenstatistik zu
ersehen . Die Konjunkturforschung die sich auf eine sehr große An -

zahl von Betrieben erstreckte , ergab unter anderem ein « sehr wich ize
Feststellung : daß nämlich die Beschäftigung in den
kleinen Betrieben viel regelmäßiger ist als bei
den großen und die Unregelmäßigkeit der Beschäftigung mit der

Größe des Betriebes wächst . Diese viele überraschende Totsache er »
klärt sich daraus , daß di « Großunternehmungen infolge ihrer Or -

gonifatlon und Finanzkrast sich zur Einschränkung over auch Aus¬

dehnung der Produttion rasch entschließen können , während der im

Konkurrenzkampf stehend « Kleinbetrieb in diesen Bewegungen viel

mehr gehemmt ist . Er wttd die Produkiion erst nach Erschöpfung
seiner Geldmittel und Kreditmöglichkest einschränken , kann aber die

eingeschränkt « Produktion nicht zu beliebiger Zeit wieder ausdehnen . .
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„ DAS HAUS DER TUCHE "
Berlin C 2 , Molkenmarkt 15 ( Ecke Post - Slrasse )

seit 20 Jahren leistungsfähig !
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Wäschepracht
Die gute reine Kernäeiffe

66 % Fettgehalt .
Nur aus besten Rohstoffen I Stets in gleicher

GQte ! Ohne schädliche Bestandteile !

stark 4 Co , Seifenfabrik G . m . b . H .
aar » . NO SS, Colmarer StraB « 8 —9 .

Schuhe billig

. . . . . . . . . . . . . .. . . . .. . . . .. . . . . . . . . . . . . . .

aber

gut

Cneer QesobUttptlazlp tet nicht allein blUlga Preise ,n bringen , sonderu bei Mlllges Preisen gute , reelle
Ware zu liefern . Abgesehen von den ganz billigen Sachen , die zwar gut , aber nicht entklamig
• ein kSooen , Uhren wir nur streng reelle , hzhbsre wäre , so zam Beispiel _ Eeh ' a Boxrlnd - Han en -
atlaf . l , auf . oht . n Rand genMht , mit und ohne Uoppelsoble , 10 . 90 , echt BoxkaK - Oamen -
Halbschuha . moderne spitz « nnd rnnde Form auf Rand genkht , 10 . 90 , beide sehr gate
Fabrikate . H. rranatlefel , acht Chavraaux und Bogrind , sehr haltbare gut « Ware 8. 90 .
0 . man > H. i9schuha , moderne spitze Form , 9. 90 , gutes Fabrikat . Bessere Sorte . 8. 90, 9. 50, 10. 80.

' Weitere Beispiele :
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. . . . . . . . .
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Ghevreaax . Blndbox . Chromleder , med. breit . Form . •
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Damen - Halbschuhe
tnod. Form . . . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Damen - Halbschuhe
braun Ohevr anx nnd Bozilsd

. . . . . . . . . . .

8 . 80
Damen - Hs ' bschuhe

Lacksch » Urachuh , runde Fem

. . . . . . . . . . . . .

*

Eleg . Pumps P * >
J, XV. - Absats

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

»
. 90

Für altere Damen Schnür - und Spangenschuhe t

Wer einmal versucht , ist dauernder Kunde . / Sehen Sie sich unsere 17 Schaufenster an

Ta ( clwgg „ ae « lehte ,
Kllipb Pnhs. Gista Lagt:

Oeorr Wagner
KßpenlckerStr . VI
Mi Utaröddtt "

Hecht
Zigarren Zigtrettca

Tabak billig

lindenstr . 81

MöbellüllerS
BerUn C„ Alexanderstr . 31 W. W- IM.

Speisezimmer , Herrenzimmer
Wohn - and Scblafzlmmer , sowie
BlnztlmSbel ab Fabrik zu billigst , Preis .

Strickwesten
Blayies Kinderkleidung

ständig groBe » Fsbrlklager In Stnck -
und Wirkwaren aller�Art�ium

Bnino BiilirV iß. Ä . ÄS
Bln . - Pankow , jetzt Mühlenstr . l

- Ecke Breite StraBe1

Hosen
U. ci bSrt billig1

Breeches » 3,50
Arbcltshose 3,9
Anzughose . 3,50
Anzüge . v 26,

Engl . Leder 4,50 |
Mlliilrhose 5, So
Sirelienbsn ?. 5,50
Knabenanz,r . g,5C

Orlg . Kieler AozQge ». 17,50
Sport Anzüge ' Regenmiatel

MODdien-filailliadi . BosenzentralE I
Neukölln , Berliner Str . 18/19

Ecke ReutersiraBs
Berlin , Küstrlner Platz 10

1 «In . vom Schlei Bahnhof

Besonders ÄÄffi
« oÄ - Ä billigt

Volkskleidung

Kosen
Gummimäntel
Sport - AnzBga

Manchester u. Loden
Hemden , Sacken

Unterhosen
Berafskleidnag

Ogte Ware !
Billigste Preise I

Gerh . Kohnen
Neukölln

Hermannstr . 76/77.
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